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Name der Mitarbeiter in:  _______________________ 

Datum:    _______________________ 

 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
Zur Verbesserung der Lesbarkeit  werden im  Fragebogen durchgehend weibliche Endungen genutzt , 

die männliche Form ist  dar in grundsätzlich eingeschlossen. 
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Einschätzung der Verantw ortungs-  und Aufgabenbereiche 
 

Die nachfolgenden Aussagen beziehen sich auf die Verantwortungs-  und Aufgabenberei-
che der Mitarbeiterin in der Pflege und persönlichen Assistenz älterer Menschen. 

Der Verantwortungsbereich ist  dunkler unterlegt . 

 Die darunter stehenden Aufgaben sind dem  Verantwortungsbereich zugeordnet .  

Bit te schätzen Sie für  j ede Aussage ein, inwiefern die dort  angesprochenen Ver-
antwortungs-  und Aufgabenbereiche m it  denen der Mitarbeiterin übereinst im m en. Dabei 
können Sie zwischen drei Abstufungen wählen, von „ t r ifft  nie zu“  bis „ t r ifft  im m er zu“ .  
Falls Sie bei einer Aussage unsicher sind, haben Sie die Möglichkeit  „ kann ich nicht  ein-
schätzen“  anzukreuzen.  

  
 
(Bit te bewerten Sie alle Aussagen! )  
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01. Die Mitarbeiterin ist  für die Steuerung von Pflegeprozessen bei 
Klient innen verantwort lich, die einen speziellen Pflegebedarf ha-
ben. 

    

02.  Sie wählt  Assessm ent inst rum ente zur Diagnost ik spe-
zieller Pflegebedarfe aus (zum  Beispiel zur Einschät -
zung der Selbstpflegekom petenz dem enziell Erkrank-
ter) .   

    

03. Sie gestaltet  Angebote für Klient innen m it  speziellem  
Pflegebedarf,  um  die individuellen Fähigkeiten zu för-
dern (zum  Beispiel Geht raining bei Morbus Parkinson) . 

    

04. Sie wählt  spezielle Pflegehilfsm it tel fachgerecht  aus 
und wendet  sie an (zum  Beispiel zur Versorgung von 
Enterostom ata oder zur Therapie von Dekubitus) . 

    

05. Zum  Verantwortungsbereich der Mitarbeiterin gehört  es, Klien-
t innen, die einen speziellen Pflegebedarf haben, und ihre Ange-
hörigen zu beraten, zu begleiten und zu schulen. 

    

06.  Sie erhebt  biographische Ereignisse, belastende Le-
benslagen und Bewält igungsst rategien bei Klient innen 
m it  speziellen Pflegeanforderungen. 

    

07. Sie leitet  Angehörige an, wenn spezielle Pflegem aß-
nahm en notwendig sind (zum  Beispiel um  die Mobilität  
nach einem  Schlaganfall zu fördern) .  

    

08. Zu ihren Aufgaben gehört  es, Prozesse zur psychosozi-
alen Beratung und Begleitung in belastenden Situat io-
nen zu gestalten (zum  Beispiel zur Bewält igung von 
Verlusterfahrungen oder bei gerontopsychiat r ischen 
Erkrankungen) . 

    



 
 
 
 
 
 

©  Fachhochschule Bielefeld    Seite 3 

  
 
(Bit te bewerten Sie alle Aussagen! )  
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09. Die Mitarbeiterin ist  für die effekt ive int ra-  und interdisziplinäre 
Zusam m enarbeit  im  Rahm en spezieller Pflegeprozesse verant -
wort lich. 

    

10.  Sie bindet  andere Berufsgruppen oder Dienst leister  in 
einzelne spezielle Pflegeprozesse ein und koordiniert  
sie. 

    

11. Sie leitet  Team m itglieder m it  anderen Qualifikat ionen 
an und berät  sie, wenn es um  Klient innengruppen 
geht , die einen speziellen Pflegebedarf haben.  
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(Bit te bewerten Sie alle Aussagen! )  
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12. Die Mitarbeiterin übernim m t  Verantwortung für die Versorgung 
von Klient innengruppen, die hochkom plexe Pflegebedarfe aufwei-
sen.  

    

13.  Zu ihren Aufgaben gehört  es, I nform at ionen in hoch-
kom plexen Pflegesituat ionen zu erheben (zum  Beispiel 
I nform at ionen zu physischen, psychischen, sozial-
kulturellen oder wirtschaft lichen Beeint rächt igungen) . 

    

14. Sie analysiert  die erhobenen Ressourcen und Pflegebe-
darfe hinsicht lich ihrer wechselseit igen Abhängigkeiten.     

15. Sie plant  und steuert  Versorgungskonzepte für  Klien-
t innen m it  m ult iplen, chronischen oder degenerat iven 
Erkrankungen. 

    

16. Zu ihren Aufgaben gehört  die professionelle Beratung, 
Schulung und Begleitung von Klient innen und Angehö-
rigen, wenn bedeutsam e Entscheidungen zur Versor-
gung get roffen werden. 

    

17. Die Mitarbeiterin übernim m t  Verantwortung für die Leitung eines 
Pflegeteam s.     

18.  Sie plant  und bewertet  die Arbeitsabläufe eines Team s.     

19. Sie leitet  Team besprechungen (zum  Beispiel Überga-
ben, Pflegevisiten oder Fallbesprechungen) .      

20. Sie steuert  die Zusam m enarbeit  von Mitarbeiter innen 
m it  unterschiedlichen Qualifikat ionsniveaus in einem  
Team . 

    

21. Die Mitarbeiterin ist  dafür verantwort lich, dass relevante For-
schungsergebnisse in die Pflegepraxis integriert  werden.     

22.  Zu ihren Aufgaben gehört  es, pflegewissenschaft liche 
Erkenntnisse, die für ihre Arbeit  relevant  sind, zu re-
cherchieren. 

    

23.  Sie interpret iert  und bewertet  Entwicklungen und Er-
gebnisse der Pflegewissenschaft ,  dam it  sie sie zur Ge-
staltung von Pflegeprozessen nutzen kann. 

    

24. Die Mitarbeiterin ist  für die Gestaltung von Beschäft igungs- , Frei-
zeit -  oder Bet reuungskonzepten verantwort lich, die den Interes-
sen und Lebenslagen von Klient innengruppen entsprechen. 
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(Bit te bewerten Sie alle Aussagen! )  
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25. Der Verantwortungsbereich der Mitarbeiterin um fasst  die pflege-
rische Leitung und Administ rat ion in einer Einrichtung (zum  Bei-
spiel im  Alten( -wohn)heim , im  am bulanten Dienst  oder in einer 
Tageseinrichtung) . 

    

26.  Sie führt  Beratungsgespräche m it  Klient innen und ih-
ren Angehörigen zur Aufnahm e in die Einrichtung.     

27. Sie t rägt  die Budgetverantwortung für die pflegerische 
Versorgung der Klient innen (zum  Beispiel für die Pla-
nung, Beschaffung und Einsatz der notwendigen Res-
sourcen) .  

    

28. Sie steuert  die Abst im m ung zwischen disziplinären/  
interdisziplinären Team s und Funkt ionsbereichen (zum  
Beispiel in Form  von Leitungskonferenzen) . 

    

29. Die Mitarbeiterin ist  dafür verantwort lich, evidenzbasierte (wis-
senschaft lich begründete)  Angebote zur Pflege, Unterstützung 
und Bet reuung in der Einrichtung zu konzipieren, um zusetzen 
und zu evaluieren.  

    

30.  Sie analysiert  einerseits, welche Versorgungsanforde-
rungen zukünft ig gestellt  werden und andererseits, 
welches Einrichtungsprofil anzust reben ist . 

    

31. Sie entwickelt  Versorgungskonzepte für  die Klient innen 
und Angehörigen in der Einrichtung, die einen beson-
deren Bedarf an Integrat ion und Pflege haben ( zum  
Beispiel Konzepte zur kultursensiblen Pflege oder zur 
I ntegrat ion von Angehörigen) . 

    

32. Zu ihren Aufgaben gehört  es, einrichtungsübergreifen-
de Netzwerke und St rukturen zu schaffen (zum  Bei-
spiel zur Vernetzung von Angeboten im  Quart ier oder 
zur Kooperat ionen m it  anderen Dienst leistern) .  

    

33. Im  Rahm en der pflegerischen Leitung übernimm t  die Mitarbeite-
r in Verantwortung für die Personalauswahl und -entwicklung in 
einer Einrichtung. 

    

34.  Zu ihren Aufgaben gehört  es, qualifikat ionsgem ischte 
Team s für  unterschiedliche Versorgungsbereiche einzu-
richten. 

    

35. Sie koordiniert  die prakt ischen Ausbildungsprozesse 
von Schülerinnen, Prakt ikant innen, Student innen oder 
freiwilligen Dienst leistenden.  
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(Bit te bewerten Sie alle Aussagen! )  
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36. Die Mitarbeiterin übernim m t  Verantwortung für die Sicherung 
und Förderung der Versorgungsqualität .     

37.  Sie entwickelt  Qualitätsindikatoren für die Einrichtung, 
wählt  begründet  Methoden und Inst rum ente zum  Qua-
litätsm anagem ent  aus und setzt  sie ein. 

    

38. Sie entwickelt  klar um grenzte, anwendungsbezogene 
Forschungsdesigns zur Lösung von pflegerelevanten 
Problem en in der Einrichtung. 
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Einschätzung des W issens und Könnens 
 

Nun geht  es um  das Wissen und Können im  Bereich der Pflege und persönlichen Assis-

tenz älterer Menschen. Bit te schätzen Sie für j ede Aussage ein, inwiefern die Mit -

arbeiterin über das dort  angesprochene Wissen und Können verfügt . Dabei können Sie 

diesm al zwischen fünf Abstufungen wählen, von „ t r ifft  gar nicht  zu“  bis „ t r ifft  vollständig 

zu“ . Falls Sie bei einer Aussage unsicher sind, haben Sie wieder die Möglichkeit  „ kann ich 

nicht  einschätzen“  anzukreuzen. 

  
 
(Bit te bewerten Sie alle Aussagen! )  
 
 
 
 

Die Mitarbeiterin… 
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39. …verfügt  über forschungsbasiertes Wissen, um  spezielle Pfle-
gebedarfe zu diagnost izieren.        

40. …kann Pflegem ethoden zur Prävent ion, Rehabilitat ion oder 
Palliat ion gegeneinander abwägen, aushandeln und in die Le-
benskontexte der Klient innen integrieren. 

      

41. …ist  in der Lage, St rategien zu entwickeln, um  die Nebenwir-
kungen von pflegerischen oder m edizinischen Maßnahm en zu 
reduzieren. 

      

42. …kennt  durch Forschung gesicherte Theorien und Methoden 
zur Bewält igung von progressiven oder chronischen Erkran-
kungen. 

      

43. …ist  dazu in der Lage, ihr Wissen zur Kom pensat ion von spe-
ziellen gesundheit lichen Beeint rächt igungen klient innenorien-
t iert  zu verm it teln. 

      

44. …ist  dazu in der Lage, Krisensituat ionen zu erkennen und 
durch ihr Handeln zur Deeskalat ion der Situat ion beizut ragen.       

45. …kennt  die Qualifikat ionsprofile der Berufsgruppen, die an der 
Versorgung spezieller Klient innengruppen beteiligt  sind, sowie 
Wege zur Zusam m enarbeit . 

      

46. …kann die Handlungskom petenzen von Team m itgliedern ein-
schätzen, Feedback geben und Lernprozesse fördern.        
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(Bit te bewerten Sie alle Aussagen! )  
 
 
 
 

Die Mitarbeiterin… 
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47. …verfügt  über em pirisch gesichertes Wissen über physische, 
psychische, sozial-kulturelle oder wirtschaft liche Beeint rächt i-
gungen bei älteren Menschen und ihre Wechselwirkungen. 

      

48. …verfügt  über integriertes Wissen zur Pflegediagnost ik und 
zur Lösung von Pflegeproblem en, das auf Forschung gründet .       

49. …kann ausgewählte pflegewissenschaft liche Erkenntnisse auf 
die Besonderheiten kom plexer Pflegeprozesse übert ragen, um  
soziale, ökonom ische oder psychologische Faktoren zu be-
rücksicht igen. 

      

50. …kann potenzielle Gefährdungen in hochkom plexen Pflege-
prozessen ident ifizieren, die aus dem  Zusam m enwirken un-
terschiedlicher Maßnahm en oder Bedingungen result ieren.  

      

51. …kennt  Kriterien und St rategien, um  Aufgaben im  Pflegeteam  
zu delegieren.        

52. …kennt  Methoden und I nst rum ente, um  die Arbeitsleistungen 
der Mitarbeiterinnen zu bewerten.       

53. …kann Gruppenprozesse m oderieren und abschließende Ent -
scheidungen t reffen.       

54. …ist  dazu in der Lage, eigene und frem de Fehler zu analysie-
ren und Methoden zur Fehlerverm eidung einzusetzen.       

55. …verfügt  über Erkenntnisse aus Sozialwissenschaften, Psy-
chologie oder Medizin, die für ihren Verantwortungsbereich 
besonders relevant  sind. 

      

56. …kann wissenschaft lich begründete Posit ionen einnehm en und 
vert reten.       
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(Bit te bewerten Sie alle Aussagen! )  
 
 
 
 

Die Mitarbeiterin… 
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57. …kennt  em pirisch erprobte Prinzipien und Methoden zur Or-
ganisat ion und Steuerung pflegerischer Arbeit  ( zum  Beispiel 
zur Kosten-  und Leistungsrechnung oder zum  Risikom anage-
m ent ) . 

      

58. …kennt  Methoden und St rategien zur Ressourcenbeschaffung, 
-verwendung und -verwaltung.       

59. … kennt  die aktuellen Grundlagen des Sozial-  und Arbeits-
rechts, die zur pflegerischen Leitung einer Einrichtung not -
wendig sind.  

      

60. …kann em pirisch gesicherte Kom m unikat ionsm odelle einset -
zen, um  Kooperat ionen zu init iieren, Synergien zu nutzen o-
der Ressourcen zu gewinnen. 

      

61. … kennt  relevante Forschungsergebnisse aus Pflege-  und Be-
zugswissenschaften, die Versorgungserfordernisse im  Alter 
them at isieren. 

      

62. …verfügt  über Theoriehintergründe aus Pflege-  und Bezugs-
wissenschaften, um  unterschiedliche Versorgungskonzepte zu 
bewerten und ggf. zu integrieren (zum  Beispiel die I ntegrat ion 
von Konzepten zur Gesundheitsförderung und zur Lebens-
weltorient ierung) .  

      

63. …kann abschließende Entscheidungen über die Gestaltung der 
pflegerischen Versorgung t reffen und dabei die verschiedenen 
Interessen abwägen (zum  Beispiel Versorgungsqualität , be-
reitstehende Mit tel und Verteilungsgerecht igkeit ) . 

      

64. …ist  dazu in der Lage, Veränderungen zu realisieren, um  inst i-
tut ionell oder personell bedingte Gefährdungen für ältere 
Menschen in einer Einrichtung zu verm eiden.  

      

65. …kennt  die Qualifikat ionsprofile der Mitarbeiterinnen in der 
Einrichtung.       

66. …kann über die Zuordnung von Aufgaben und Qualifikat ions-
niveaus in einer Einrichtung abschließend entscheiden.       

67. …kann den Fortbildungsbedarf der Mitarbeiterinnen und den 
Versorgungsauft rag der Einrichtung m iteinander abst im m en 
und entsprechende Fortbildungsangebote gestalten.  
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(Bit te bewerten Sie alle Aussagen! )  
 
 
 
 

Die Mitarbeiterin… 
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68. …kennt  wissenschaft liche Theorien und Methoden, um  pflege-
rische Problem e in Einrichtungen eigenständig zu ident ifizie-
ren, zu analysieren und zu bewerten.  

      

69. …kann die Versorgungsqualität  in der Einrichtung m it  Hilfe 
von erprobten Qualitätsm aßstäben erheben, bewerten und 
entwickeln. 

      

70. …kann die Konzept ion der pflegerischen Versorgung in einer 
Einrichtung an pflege-  und bezugswissenschaft lichen Erkennt -
nissen ausrichten. 
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Zur Bearbeitung der nachfolgenden Fragen können Sie sich am  Anforderungs-  und Quali-
fikat ionsrahm en für den Beschäft igungsbereich der Pflege und persönlichen Assistenz 
älterer Menschen orient ieren:  
 
71. Sind Sie der Meinung, dass das Wissen und Können der Mitarbeiterin und ihr Ver-

antwortungs-  und Aufgabenbereich übereinst im m en? Bit te begründen Sie Ihre 
Aussage:  

 
______________________________________________________________________ 
 
______________________________________________________________________ 
 
______________________________________________________________________  
 
72. Würden Sie am  Verantwortungs-  und Aufgabenbereich der Mitarbeiterin gerne 

etwas verändern? Bit te beschreiben Sie hier, in welcher Weise sich der Verant -
wortungs-  und Aufgabenbereich verändern sollte:  

 
______________________________________________________________________ 
 
______________________________________________________________________ 
 
______________________________________________________________________  
 
73. Verfügt  die Mitarbeiterin über weiteres Wissen und Können, das für die Arbeit  

wicht ig ist , im  Fragebogen aber nicht  aufgeführt  wurde? Bit te beschreiben Sie 
dieses Wissen und Können:  

 
______________________________________________________________________ 
 
______________________________________________________________________ 
 
______________________________________________________________________ 
 
74. Welche Ziele verfolgen Sie vor dem  Hintergrund der zukünft igen Organisat ions-

entwicklung in diesem  Personalentwicklungsgespräch? 
 
______________________________________________________________________ 
 
______________________________________________________________________ 
 
______________________________________________________________________ 
 
75. Welches Wissen und Können sollte die Mitarbeiterin I hrer Meinung nach weiter-  

entwickeln?  
 
______________________________________________________________________ 
 
______________________________________________________________________  
 
______________________________________________________________________ 
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76. Welche Maßnahm en m öchten Sie ihr dazu anbieten? 
 
______________________________________________________________________ 
 
______________________________________________________________________ 
 
______________________________________________________________________ 
 
______________________________________________________________________ 
 
______________________________________________________________________ 
 
77. Was m öchten Sie in diesem  Gespräch noch ansprechen? 
 
______________________________________________________________________ 
 
______________________________________________________________________ 
 
______________________________________________________________________ 
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